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Nr. 140.

Abonnſementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Anusgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,60 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,96 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaction und Expebition Altenburger Schnulpl. 6.

Das „Merſeburger Kreieblatt“

erſcheint täg lich
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der
Sonn und Feiertage.

Freitag, den 19. Juni 1891,
d t

64. Fahrgang.
Juſertions- Gebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13 Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,

Beilagen nach Uebereinknnft.
Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tage zuvor erbeten.

Fageblall für Hladl und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis erwaltung.)

Gratis-Beilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

AD Greenauf das „Kreisblatt“ werden jederzeit
von den Kaiſerl. PoſtAnſtalten, auf
dem Lande auch von den Landbrief-
trägern, den Ausg beſtellen, den Aus
trägern, ſowie von der Expedition
(Altenburger Schulplatz 5) entgegen-
genommen.

Merſeburg, den 18. Juni 1891.

Parlamentsſchau.
Das parlamentariſche Ereigniß der Woche iſt

die Genehmigung der Land gemeindeordnung
ſeitens des Herrenhauſes in der vom Ab-
geordnetenhauſe zuletzt beſchloſſenen Faſſung:
Die Annahme erfolgte mit 99 gegen 38 Stimmen.
Es hatte freilich auch nicht an Verſuchen gefehlt,
abweichende Beſchlüſſe herbeizuführen, und zwar
beſonders in der Richtung des von den Conſer-
vativen des Abgeordnetenhauſes beantragten orts-
ſtatuariſchen Regelung des Stimmrechts, deren
Ablehnung der Hauptgrund der ſchließlich ab-
lehnenden Stellung jener Partei im Abgeordneten
hauſe geweſen war. Der im Herrenhauſe von
einer Seite befürworteten Rückſichtnahme auf das
Verhalten der Conſervativen in dem anderen
Hauſe ſtand aber in erſter Linie der Umſtand
entgegen, daß das Herrenhaus bei der erſten Be
rathung in keiner Weiſe für die ortsſtatuariſche
Regelung eingetreten war, vielmehr aus eigener
Jnitiative die anderweite Regelung des Stimm-
rechts durch den Provinziallandtag vorgeſchlagen
hatte; es hätte alſo ſeinen früheren Beſchluß,
welchen das Abgeordnetenhaus in der Hauptſache
angenommen hatte, geradezu zurücknehmen müſſen.
Ein Grund lag hierzu um ſo weniger vor, als
Herr von Puttkamer mit beredten Worten Zeug
niß dafür ablegte, daß das conſervative Jnter-
eſſe in der Landgemeindeordnung vollauf gewahrt
und die Auffaſſung, als könne die Regelung des
Stimmrechts durch den Provinziallandtag zu
einer Demokratiſirung der Gemeinde führen, eine
irrthümliche und unbegründete ſei. Der Mi-
niſter präſident trat gleichfalls für die un
veränderte Annahme der Beſchlüſſe des anderen
Hauſes ein, indem er hervorhob, welchen hohen
Werth die Staatsregierung auf das Zuſtande-
kommen der Vorlage lege, daß dieſes aber, wenn
das Herrenhaus das Geſetz von Neuem in einem
Punkte abändere, gefährdet ſei. Dieſen Er-
wägungen trug das Herrenhaus ſowohl in dem
einen Punkte wie auch in Bezug auf das Recht
des Zutritts zu der Gemeindeverſammlung Rech
nung und trat ſchließlich mit großer Majorität
für die Beſchlüſſe des anderen Hauſes ein.

Unverändert iſt ferner vom Herrenhauſe das
ſogenannte Sperrgelder- Geſetz genehmigt
worden. Zwar befürwortete Fürſtbiſchof Dr.
Kopp eine Aenderung in dem Sinne, daß nach
Abzug der Entſchädigungen die den Diöceſen
auszuzahlende Summe auch noch für weiter
gehende Zwecke nämlich nicht nur für Unter
ſtützung emeritirter Geiſtlichen und für Beſſerung
der Gehälter der Domherren, ſondern auch für
Unterſtützung von Theologieſtudierenden und geiſt
lichen Bildungsanſtalten, für Aufbeſſerung des
Einkommens zu gering dotirter Hilfsgeiſtlichen

verwendet werden könne indeß zog er ſeine
Anträge mit Rückſicht auf die Geſchäftsſage und
weil ihre Annahme das endliche Zuſtand ekommen
des Geſetzes erſchweren oder gefährden würde,
unter dem Beifall des Hauſes zurück.
Schließlich genehmigte das Herrenhaus noch

eine Reihe kleinerer Vorlagen (Fahrbahn in der
Außenweſer, Penſionierung der Beamten in
den rheiniſchen Landgemeinden eine Vorlage,
welche erſt kürzlich dem Abgeordnetenhauſe zu
gegangen und von dieſem unverändert ange
nommen war Heranziehung der Fabriken mit
Vorausleiſtungen für den Wegebau in der Pro-
vinz Brandenburg, der Provinz SchleswigHol
ſtein und der Rheinprovinz, fener Eintragungen
in die Höfe- und Landgüterrolle c.) in Ueber

einſtimmung mit dem Abgeordnetenhauſe, wäh-
rend es das Geſetz über die außerordentliche
Armenlaſt einer Aenderung unterzog, welche die
abermalige Berathung im Abgeordnetenhauſe er-
fordert. Am Dienſtag trat das Haus in die
Berathung der Vorlage betreffend die Förderung
der Einrichtung von Rentengütern.

Das Abgeordnetenhaus hatte am
Donnerſtag und Freitag voriger Woche wieder
„große Sitzungen“: es ſtand der freiſinnige An-
trag auf Vorlegung des Materials über die
verfügbaren Getreidebeſtände und die Ernte-
ausſichten, welche für den Beſchluß der Staats-
regierung, eine Aufhebung oder Ermäßigung der
Getreidezölle nicht eintreten zu laſſen, maß-
gebend geweſen ſei. Der Miniſterpräſident
lehnte die Vorlegung des Materials ab, weil es
kein beſtimmtes Zahlenmaterial enthalte, ſondern
nur auf Schätzungen, allerdings aber auf
Schätzungen competenteſter Perſonen und Be-
hörden im Jn- und Ausland beruhe. Jn der
Sache ſelbſt erklärte er, daß die Regierung an
ihrem Standpunkt in dieſer Frage (wie er von
dem Miniſterpräſidenten am 1. Juni dargelegt
worden) feſthalte und ſprach ſchließlich den Wunſch
aus, daß die Debatte zu keiner Erregung führen
möge. Dieſer Wunſch ging leider nicht in Er-
füllung, inſofern die freiſinnigen Redner entſchieden
für alsbaldige Beſeitigung der Getreidezölle ein-
traten und die Haltung der Regierung lebhaft
angriffen. Sie riefen dadurch ſehr lebhafte
Gegenerklärungen ſeitens der Conſervativen und
des Centrums hervor, denen ſich die National-
liberalen in dem Punkte anſchloſſen, daß ſie auch
ihrerſeits die Vorlegung des Materials für nicht
erforderlich, und die baldige Beruhigung in dieſer
Angelegenheit für höchſt wünſchenswerth erklärten.
Der land wirthſchaftliche Miniſter machte
zugleich Mittheilungen über den Ausfall der
letzten Ernte und über den gegenwärtig erfreu-
licheren Stand der Saaten, warnte aber vor
Schlußfolgerungen, die mit den Thatſachen nicht
in Einklang ſtehen könnten. Die zweitägige De-
batte, welche wieder allen Parteien reichlich Ge
legenheit bot, ihren Standpunkt in der Zollpolitik
zu vertreten, hatte nicht das geringſte practiſche
Ergebniß: für den Antrag erhoben ſich nur
20 Stimmen, während 223 ihn verwarfen.

Von den weiteren Berathungen des Ab-
geordnetenhauſes iſt zu erwähnen, daß ein Antrag
auf Beſeitigung der durch das Hochwaſſer im
Jahre 1890 herbeigeführten Verheerungen zu
weiterer Berathung der Agrarcommiſſion über-
wieſen wurde, nachdem der Miniſter des
Jnnern erklärt hatte, daß eine Verwendung
von Staatsmitteln als Beihilfe an Gemeinden
zur Wiederherſtellung beſchädigter gemeinnütziger
Anlagen nicht mehr erforderlich ſei, daß ferner
eine Unterſtützung einzelner Beſchädigter von
Staatswegen nach den bisherigen Erfahrungen
in wirthſchaftlicher und moraliſcher Hinſicht nicht
als ein Segen zu erachten ſei, daß allerdings
aber für die Wiederherſtellung und Verbeſſerung
von Deichen und Uferſchutzwerken etwas gethan
werden müſſe, die Vorarbeiten hierüber aber noch

nicht abgeſchloſſen ſeien. Ferner wurde das
Wildſchadengeſetz nach neuen Compromiß-
anträgen durchberathen, die Schlußabſtimmung
ſteht noch aus. Das Haus beſchäftigte ſich in
der letzten Woche auch noch mit zahlreichen Pe-
titionen, von denen die eine hervorzuheben iſt,
welche die Zulaſſung aus ländiſcher Ar-
beiter zur Beſchäftigung in landwirthſchaftlichen
Betrieben beantragt. Das Haus überwies dieſe
Petition der Regierung mit Rückſicht auf die
ſtarke Sachſengängerei und die dadurch für die
Landwirthſchaft des Oſtens erwachſenen Schwierig-
keiten zur Erwägung, obwohl ein Erlaß des
Miniſters des Jnnern vom 26. November 1890
den in dieſer Beziehung vorhandenen Bedürfniſſen
bereits Rechnung getragen haben dürfte.

Mit Ende dieſer Woche wird der Schluß
der Seſſion erwartet, nachdem vor Allem das
Herrenhaus dem Staatshaushaltsetats ſeine Ge-
nehmigung ertheilt haben wird.

Neueſte Nachrichten
Deutſchland. Berlin, 18. Juni. Kaiſer

Wilhelm hatte am Mittwoch Vormittag eine

S Annahme von Jnſeraten nirr

Beſprechung mit dem Profeſſor Schottmüller im
Neuen Palais bei Potsdam und conferierte hier-
auf mit dem Reichskanzler von Caprivi, Als-
dann begab ſich der Monarch zu einer größeren
Felddienſtübung in der Umgebung von Potsdam,
zu welcher Abtheilungen der Potsdamer, Branden
burger und Rathenower Garniſon herangezogen
waren. Nachdem die Uebung ihr Ende erreicht
hatte, kehrte der Kaiſer in das Neue Palais zurück.
Am Abend fand auf der Pfaueninſel in der
Havel ein von klarem, wenn anch etwas kühlem
Wetter begünſtigtes Gartenfeſt ſtatt, zu
dem der Reichskanzler, die Miniſter, zahl
reiche Mitglieder des preußiſchen Landtages und
hohe Beamte geladen waren. Die Herren fuhren
mit der Bahn nach Wannſee, wurden dort vom
Kaiſer perſönlich in Empfang genommen und
nach der Pfaueninſel geleitet, wo die Mitglieder
der kaiſerlichen Familie verſammelt waren.
Mehrere Militärkapellen muſicierten, an Buffets
wurde geſpeiſt. Der Kaiſer unterhielt ſich mit
zahlreichen Abgeordneten in heiterſter Laune, und
brachte auch die Herren perſönlich zum Bahnhof
Wannſee zurück, von wo dieſelben mittels Extra-
zuges nach Berlin fuhren.

Der Schluß des preußiſchen Land-
tages wird, wie nunmehr beſtimmt angenommen
wird, am kommenden Sonnabend erfolgen. Zum
Glück ſind wenigſtens alle wichtigen Geſetze der
Landtagsſeſſion trocken unter Dach und Fach
gebracht. Mit Ausnahme der zurüchkgeſtellten
Volksſchulvorlage ſind alle von der Regierung
eingebrachten Geſetzentwürfe genehmigt.

Ueber die Verhandlungen der
deutſchen Handwerkerkonferenz, welche
letzten Montag im Reichsamt des Jnneirn in
Berlin zuſammengetreten iſt, wird ſpäterhin ein
offizieller Bericht im Deutſchen Reichsanzeiger
proklamiert werden. Vorläufig ſoll unbedingte
Verſchwiegenheit über den Verlauf der Verhand-
lungen beobachtet werden.

Jn Abgeordnetenkreiſen ſcheinen
einige vertrauliche Mittheilungen über Special-
beſtimmungen des neuendeutſch-öſter-
reichiſchen Handelsvertrages gemacht zu
ſein, welche befriedigt haben müſſen. Wenig-
ſtens haben in den letzten Tagen conſervative
Abgeordnete, die ſonſt nicht eben von dem neuen
Vertrage erbaut waren, ſich dahin geäußert, daß
wohl kaum an einer Annahme des Vertrages
im Reichstage zu zweifeln wäre, wenn auch lange
Debatten vorausgehen möchten.

Der preußiſche Staatsanzeiger
bringt folgende officielle Mittheilung: Der Kaiſer
hat am Montag dem Miniſter des Jnnern
Allerhöchſt ſein lebensgroßes Bildniß mit einer
gnädigen, die erfolgreichen Bemühungen um das
Zuſtandekommen der Langemeindeordnung aner-
kennenden Kabinets-Ordre überreichen laſſen.

Preußiſches Herren haus. Am
Dienſtag ehrte das Haus das Andenken des ver
ſtorbenen Mitgliedes Reichsgrafen von Schaffgotſch

in Warmbrunn durch Erheben von den Sitzen.
Es wird zunächſt berathen der Antrag des Herrn
von Wohyrſch, welcher lautet: „Das Herrenhaus
wolle beſchließen, die Regierung zu erſuchen, an
zuordnen, die Beſtallung der Aſſeſſoren um die-
jenige Zeit zurückzudatieren, um welche ſich die
Zeit für ihr Rechtsſtudium bezw. für ihr Refe-
rendariat in Folge ihres Dienſtes als Einjährig-
Freiwilliger verlängert hat.“ Staatsminiſter
von Bötticher betont die Schwierigkeiten der
Regelung dieſer Angelegenheit, hat aber gegen
den Antrag nichts einzuwenden, der alsdann
einſtimmig genehmigt wird. Alsdann wird
der aus dem Abgeordnetenhauſe herüberge-
kommene Geſetzentwurf über die zeitliche Be-
grenzung der geſetzlichen Vorausleiſtungen zu
den Koſten der Unterhaltung oder des Neubaues
öffentlicher Wege und die Verjährungsfriſten
bei dieſen Leiſtungen mit einer kleinen Abänderung
angenommen und muß alſo nochmals an das
Abgeordnetenhaus retour. Der aus dem Abge-
ordnetenhauſe herübergekommeneRentengütergeſeh-
entwurf wird unverändert genehmigt. Alsdann ver-
tagt ſich das Haus auf Mittwoch. Jn der Mittwoch-
Sitzung werd zunächſt der aus dem Abgeordneten-
hauſe herübergekommene Geſetzentwurf betr. das
Verbot des Privathandels mit Looſen der Kgl.

bis 9 Uhr Vormittags.

Preußiſchen Klaſſenlotterie berathen. Nach kurzer
Befürwortung durch den Finanzminiſter Dr.
Miquel wird der Entwurf unverändert ange-
nommen. Es folgt die Berathung der aus dem
Abgeordnetenhauſe herübergekommenen Sekundär-

bahnvorlage. Graf zu Frankenberg ſchließt
ſich den Worten der Anerkennung an, welche
ſchon im Abgeordnetenhauſe dem aus Ge-
ſundheitsrückſichten zurücktretenden Eiſenbahn-
miniſter von Maybach gezollt worden ſind
und ſpricht dann noch verſchiedene provin-
ziale Wünſche aus. Graf Ppfeil ſchließt
ſich den Worten des Vorredners an, ebenſo
der Frhr. von Landsberg Steinfurth und Graf
SchulenburgBetzendorf. Miniſter von Maybach
ſpricht ſür dieſe freundlichen Worte ſeinen herz-
lichen Dank aus, giebt einen kurzen Ueberblick
über ſeine Verwaltungsthätigkeit und bittet als
dann das ihm geſchenkte Vertrauen auch auf
ſeinen Nachfolger zu übertragen. Die Vorlage
wird angenommen, ebenſo der Geſetzentwurf
betr. die kgl. Gewerbegerichte in der Rheinprovinz.
Alsdann vertagt das Haus ſich auf Donnerſtag
11 Uhr. (Etatsberathung.)

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
Das Haus genehmigte in der Dienſtagsſitzung in
dritter Leſung die Wegebauordnung für
die Provinz Sachſen und beendete die Be-
rathung des aus dem Herrenhauſe in veränderter
Faſſung zurückgekommenen Wildſchadengeſetzes.
Nach einem Compromißantrage des Abg. v. Hüne
wurden die einzelnen Paragraphen angenommen,
und es wird die nunmehrige Zuſtimmung des
Herrenhauſes zu dieſen Beſchlüſſen erwartet.
Die Geſammtabſtimmung über die Vorlage wurde
noch ausgeſetzt. Ueber die beantragte Reſolution
zur Vermehrung der Looſe der preußiſchen Klaſſen
lotterie wird nach dem Antrage der Budget-
commiſfion zur Tagesordnung übergegangen.
Ueber den Antrag Walther betr. die Beſeitigung
der durch die Hochwaſſer im Sommer und Herbſt
1890 herbeigeführten Verheerungen wird nach
dem Antrage der Budgetcommiſſion ebenfalls zur
Tagesordnung übergegangen. Darnach wird die
Sitzung auf Mittwoch vertagt. Jn der Mittwochs-
ſitzung wird zunächſt das Wildſchaden-Geſetz im
Ganzen mit 175 gegen 97 Stimmen angenommen,
und alsdann der aus dem Herrenhauſe verändert
zurückgekommene Geſetzentwurf betr. die außer-
ordentliche Armenlaſt. Es folgt zweite Berathung
des Geſetzentwurfs betr. die Verlegung des
Landes-Buß- und Bettages. Das Haus
beſchließt die Regierung um erneute Verhandlungen
zu erſuchen zur Herbeiführung eines gemeinſamen
Bußtages im Herbſt. Alsdann werden Petitionen
erledigt. Der Regierung zur Erwägung über-
wieſen wird eine Petition, die Gefangenen zur
Verrichtung von Arbeiten im directen ſtaatlichen
Jntereſſe, ſowie von Landeskulturzwecken zu ver
wenden. Eine Petition von Seminarlehrern
wegen Verbeſſerung ihrer Gehaltsverhältniſſe wird
nach dem Antrage der Unterrichtskommiſſion der
Regierung zur Berückſichtigung überwieſen.
Nächſte Sitzung: Donnerſtag 12 Uhr. Kleine
Vorlagen und Wahlprüfungen.)

Zu Ehren des Präſidenten des
preußiſchen Abgeordnetenhauſes, Ex-
cellenz von Köller, der Anfang Juli ſein
fünfundzwanzigjähriges Jubiläum als
Mitglied der zweiten preußiſchen
Kammer begeht, fand am Dienſtag in Berlin
ein großes Feſtdiner ſtatt. Der Reichskanzler von
Caprivi, die Miniſter und zahlreiche Abgeordnete
aller Parteien nahmen daran Theil. Der
Kaiſer hat Herrn von Köller, aus Anlaß ſeines
Jubiläums, mit einem Allerhöchſt eigenhändigen
Glückwunſchſchreiben ſein Bildniß Kupferſtich
in prächtigem Goldrahmen überreichen laſſen.

Der Kaiſer hat der Reichsgräfin
von Schaffgotſch in Warmbrunn zu dem am
Montag erfolgten Ableben ihres Gemahls tele-
graphiſch ſein herzliches Beileid ausgeſprochen.

Der Engländer Stokes iſt aus dem
deutſchen Oſtafrikaniſchen Gebiet mit einer
großen Karawane in Saadani angekommen.

Oeſterreich-Ungarn. Jm öſterreichiſchen
Abgeordnetenhauſe hat in der Generaldebatte der
Premierminiſter Graf Taaffe eine Programm
erklärung abgegeben. Er ermahnte die Partei

u



zu einträchtigem Zuſammenwirken und ſprach
dabei die Zuverſicht aus, die Regierung werde
im Verein mit den Parteien ihre Reformziele
zur Vollendung bringen können. Beſonders
rechnete der Premier auch auf die Unterſ'ützung
der deutſchliberalen Abgeordneten, die bisher
eine Oppoſitionsſtellung zur Regierung be
hauptet haben. Dieſe Anſprache hat ſehr
großes Aufſehen hervorgerufen weil Taaffe
und die Deutſchliberalen ſich früher in der
erbittertſten Weiſe bekämpft haben. Die liberalen
Redner legten dar, daß ſie durchaus nicht ab
geneigt ſeien, dem Kabinet ihre Hilfe zu leihen,
nur müſſe dieſes dann auch den berechtigten
Forderungen der Deutſchen Rechnung tragen.
Ob Graf Taaffe ſo weit umſchwenken wird, muß
abgewartet werden, und darum wird der Appell
des Miniſterpräſidenten auch wohl keine unmittel-
baren Folgen haben. Der ezechiſche Student
Czizek in Prag, welcher einen deutſchen Be
ſucher der böhmiſchen Landesausſtellung in
Prag geſchlagen hatte, hat ſeine Lektion
erhalten. Leider iſt der freche Patron ziem-
lich billig fortgekommen, weil eine Anzahl
edler Czechen ſteif und feſt behauptete, der
Angegriffene hätte den Ausdruck „böhmiſche
Bagage“ gebraucht, was unwahr iſt. Czizek er-
hielt 50 Gulden Geldbuße, event. 10 Tage Ge-
fängniß. Der König von Dänemark iſt in
Wien angekommen und wird ſich nach Gmunden,
zum Herzog von Cumberland, ſeinem Schwieger
ſohn begeben. Staatsſecretär von Stephan
erſchien am Dienſtag wieder in der Verſammlung
des Weltpoſteongreſſes.

Schweiz. Der Bundesrath hat die Errichtung
von eidgenöſſiſchen Armee-Corps be-
ſchloſſen.

Rußland. Die Ankunſt der ruſſiſchen
Kaiſerfamilie zum Sommeraufenthalt in
Kopenhagen wird in der zweiten Auguſthälfte
erfolgen. Die Rückreiſe findet bekanntlich
über Berlin ſtatt. Der Großfürſt-
Thronfolger Nikolaus iſt auf ſeiner
ſibiriſchen Reiſe in Blagoweſtſchenk angekommen.
Jn vier Wochen wird er wieder in Petersburg
ſein. Jm ruſſiſchen Miniſterium des Jnnern
werden, wie durch den officiellen Draht gemeldet
wird, jetzt weitere Maßnahmen gegen
die Juden in den Bezirken von Wilna,
Warſchau und Kiew berathen.

Frankreich. Der franzöſiſche Geſandte in
Peking theilt amtlich mit, daß auf Grund der
von ihm erhobenen Vorſtellungen die chineſiſche
Regierung ernſtliche Maßnahmen zum Schutze
der Europäer in den Hafenſtädten getroffen hat.
Die Rädelsführer der letzten Chriſtenverfolgungen
ſind gefänglich eingezogen, und es ſoll ihnen der
Prozeß gemacht werden. Die Herabſetzung
der franzöſiſchen Getreidezölle wird definitiv
am 1. Auguſt beginnen. An der Grenze
von Tunis haben ſich Räuberſtämme
aus der Sahara gezeigt. Die Garniſonen ſind
daher verſtärkt worden. Dienſtag Abend
fand wieder einmal eine Boulanger- Verſammlung
ſtatt, deren Ende eine feierliche Prügelei war.

Nachdruck verboten.

Für uns die Zukunft.
Aus unſerer Zeit von Leopold Sturm.

(Schluß aus Nummer 139.)

„Nun habe ich Deine dummen Fragen aber
ſatt. Wir wollen lieber von etwas Anderem
ſprechen. Komm' mit, wir wollen ein Glas Bier
trinken.“ „Jch habe aber keine Erlaubniß.
Jch ſoll auf das Haus warten, bis mein Vater
heimkommt.“ „Der wird ſchon nicht gleich
kommen, ſchließ' nur ab!“

Fritz Stark beſann ſich einen Moment. Dann
gingen Beide. Man ging in ein nahes kleines
Reſtaurant, wo eine Anzahl jüngerer Leute in
einem beſonderen Zimmer verſammelt waren.
Anfangs unterhielt man ſich über allerlei Tages-
angelegenheiten, dann aber machte Einer aus der
Runde den Vorſchlag, zu ſpielen. Mit einem
Freudenſchrei wurde darauf eingegangen. Eine
Anzahl Nickel- und kleiner Silber-Münzen flogen
auf den Tiſch, denn das Spiel, welches man be-
trieb, war ein „unſchuldiges“ Hazardſpiel, wie
man ſagte, aber es war doch immer ein Ha-
zardſpiel.

„Nun, wie iſl's, Fritz?“ ſagte Franz, der eben
ein neues Fünfzigpfennigſtück aus dem Porte-
monnaie holte er hatte eine Mark bereits ver
loren, im Aerger ſtark getrunken, und ſein Geſicht
glühte.

„Jch verſtehe nichts davon war die Antwort.
„Ach was, Du biſt nicht geſcheidt. Hier iſt

nichts zu verſtehen, Glück muß man haben
„Jch habe auch kein Geld mehr bei mir!“ Aerger-
lich trat Franz wieder an den Tiſch.

Eine Stunde hatte man geſpielt, Franz Gleich
ſeine geſammte Baarſchaſt bis auf ein Mark-
ſtück verloren. Er war außer ſich, denn er hatte
in der Taſche den Wochenlohn eines Kameraden
gehabt, der am Lohntage nothwendig hatte ver-
reiſen müſſen und dieſen Abend zurückkehren wollte.

Jm Begriff, das Geldſtück auf den Tiſch zu
werfen, ſah er, wie von den Knieen des jungen
Bankhalters eine Karte fiel: „Schuft, Du be-
trügſt!“ ſchrie der Geſchädigte, und außer ſich vor
Zorn ſchlug er dem Betrüger mit voller Wucht
ſein Bierglas auf den Kopf, ſo daß das Blut
hervorſtrömte,

Wegen Körperverletzung und Unterſchlagung
erhielt Franz Gleich unter Zubilligung mildernder
Umſtände drei Monate Gefängniß. Aus der

Die wenigen Boulangiſten die noch in Paris ſind,
werden heute kaum noch beachtet. Einen
Senſationsartikel bringt der „Figaro“. Er klagt,
daß Frankreich in Europa ganz vereinſamt,
auch auf Rußland kein Verlaß mehr ſei uud räth
daher zu einem Ausgleich mit Deutſch
land. Der „Figaro“ will Deutſchland das
Elſaß laſſen und fordert nur Lothringen. Dafür
ſoll Luxemburg dem Deutſchen Reiche unter Auf-
hebung ſeiner Neutralität als Bundesſtaat ein
verleibt werden, auch ſoll Deutſchland eine An-
zahl franzöſiſcher Colonieen bekommen. So weit
gehende Vorſchläge hat allerdings noch kein Pariſer
Blatt gemacht, aber Vothringen bleibt doch deutſch.
Der Panamakanal-Krach, in Folge deſſen
gegen Leſſeps und die Aufſichtsräthe der Kanal-
Geſellſchaft das Strafverfahren eingeleitet iſt, ſoll
in der Kammer nochmals zur Berathung kommen.
Tauſende von geſchädigten Actionären haben ſich
an die Volksvertretung gewendet und verlangen
ihr Geld erſetzt. Jn Fourmies iſt es zu
neuen Arbeiterkrawallen gekommen. Die
Polizei vermochte aber bald die Ruhe wieder-
herzuſtellen. Jn Marſeille hat eine große
Arbeiterverſammlung ſtattgefunden, welche gegen
Erhöhung der Einfuhrzölle für Rohſtoffe pro-
teſtierte. Jn dem Melinit-Proceß in
Paris wurden die 4 Angeklagten zu 5 Jahren
Gefängniß verurtheilt, außerdem zu 2000 bis
5000 Fres. Geldbuße und Ehrverluſt.

Spanien. Jn Aranjuez erdolchte ein
anſcheinend unzurechnungsfähiges Jndividuum
die Schildwache am dortigen Palais,
wo die ſpaniſche Königsfamilie gegenwärtig ſich
aufhält.

Jtalien. Jm Senat ſprach ſich der Miniſter
präſident Rudini gegen die Aufgabe der italieniſchen

ein Rückzug der Jtaliener aus Maſſauah würde
das internationale Gleichgewicht am Rothen Meere
beſeitigen. Der Senat ſtimmte dieſer Auffaſſung
bei und bewilligte die geforderten Summen.

Großbritannien. Das Miniſterium Salis-
bury hat im Parlament eine kleine Niederlage
erlitten, deren Tragweite ſich noch nicht über-
ſehen läßt. Ein Antrag des Abg. Harcourt
verlangte die Vorlegung weiterer Schriftſtücke
über die bekannte Maſſocre in dem vſtindiſchen
Vaſallenſtaate Manipur. Die Regierung bekämpete
den Antrag, der aber trotzdem angenommen
wurde. Die kleine Spannung, welche hieraus
entſtanden iſt, wird wohl bald wieder vorüber-
gehen. Baron Cumming gedenkt eine
Rechtfertigungsſchrift wegen ſeines Spielproceſſes
zu veröffentlichen. Jm engliſchen Parlament
wurde am Mittwoch mitgetheilt, daß die
Marine um 12500 Mann zur Beſatzung der
neu erbauten Schiffe verſtärkt werden ſollen.

Orient. Die türkiſche Regierung ſucht über
den Araberaufſtand in Yemen Ver-
tuſchungsnachrichten zu verbreiten. Nach den
Konſtantinopeler Meldungen ſoll die Revolte
ſchon niedergeſchlagen ſein. Das iſt aber keines-
wegs der Fall, im Gegentheil breitet ſich die Be
wegung immer mehr aus. Die Verfolgung
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Fabrik, in welcher er bisher thätig geweſen, wurde
er entlaſſen, und verſchwand ſpurlos.

Fritz Stark hatte ſeine Lehrzeit beendet. Auf
ſeiner Wanderſchaft war er auch nach Berlin
gekommen und im Trubel des Weltſtadtlebens
mit allen möglichen, ihm gänzlich neuen Geſtalten
zuſammengekommen. So war er denn eines
Abends in einer großen Verſammlung, in welche
die Neugier ihn hineingetrieben hatte, und be-
mühte ſich, etwas von den Worten des Redners
zu verſtehen, der wiederholt von toſendem Lärm
unterbrochen wurde. Jn ſeinem Bemühen, einen
günſtigen Platz zu erobern, trat er einem vor
ihm ſtehenden Mann auf den Fuß. Mit einem
Fluche und einer drohenden Handbewegung wendete
jener ſich um, ließ aber mit einem Ausrufe des
Erſtaunens die Hand ſinken: „Was, Fritz, Du
biſt es

Nun erkannte Jener auch ſeinen einſtigen Spiel-
gefährten. Aber wie ſehr hatte Jener ſich ver-
ändert? Jn dem hageren Geſicht war ein böſer
Zug von finſterem Haß ſichtbar, und die Augen
flammten in finſterem Feuer. Fritz begrüßte ihn
mit offener Herzlichkeit. Ueber jene Gefängniß-
ſtrafe dachte er nicht ſtreng, er hatte ja geſehen,
w'e ſich Alles entwickelt, und beſonders auf ſein
Zeugniß war der Angeklagte damals ſo milde
fortgekommen.

„Komm', wir wollen uns an einen Tiſch ſetzen,
und uns erzählen, wie es uns ergangen iſt. Jch
habe noch etwas Zeit!“ „Was haſt Du denn
zu thun fragte Fritz. „Wirſt Du ſchon
ſehen,“ war die Antwort. Man fand in der
That einen Tiſch, die jungen Männer ließen ſich
nieder, und nachdem Fritz kurz über ſeine Wan-
derſchaftserlebniſſe berichtet, begann Franz:
„Jch gehöre jetzt zu den Vertrauensmännern
der Partei, Jedermann kennt mich hier,“ in der
That war er von vielen anweſenden Arbeitern
gegrüßt, „und ich glaube, ich werde es noch zu
etwas bringen. Wenn nur die Menſchen nicht
ſo lammesgeduldig wären! Dächten Alle ſo wie
ich, dann

Fritz lächelte: „Du biſt alſo der ol'e Schwärmer
geblieben „Was, Schwärmer! Uns gehört die
Zukunft!“ „Wir wollen uns nicht wieder
ſtreiten, wie vor Jahren,“ ſagte Fritz ruhig,
„denn meine Anſichten ſind noch dieſelben!“

„Was?“ „Ja. Siehſt Du, auf meiner
Wanderſchaft habe ich viel geſehen und viel
gehört, und dabei gefunden, daß Deine Freunde

Beſitzungen am Rothen Meer aus. Er erklärte,
hielt der Buchhalter P., in der K'ſchen Papier

der Räuber von Adrianopel durch die
türkiſchen Truppen dauern fort. Erwiſcht hat
hat man aber noch Niemand. Jn Serbien
haben große Reſerviſtenübungen begonnen.
Die bulgariſche Regierung läßt erklären, daß
von ruſſiſcher Seite verbreitete Gerüchte über
P hen im Lande ganz und gar nnbegründet

nd.
Aſien. Aus Japan wird berichtet, daß der

ruſſiſche Geſandte daſelbſt zahlreiche Droh-
briefe erhalten hat in Folge der Verurtheil-
ung des Attentäters.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 17. Juni. Das „Hall. Tagbl.“

ſchreibt: Zum electriſchen Betriebe der Stadtbahn
erfahren wir, daß auf Antrag der Telegraphen-
verwaltung ſeitens der königlichen Regierung zu
Merſeburg als der Landespolizeibehörde der
Allgemeinen Electricitäts Geſellſchaft die Aen-

burgerſtraße aufgegeben worden iſt. Obgleich
gegen dieſe Verfügung der zuläſſige Rechtsweg
beſchritten werden wird, muß doch die Ausführung
derſelben ohne Zeitverluſt erfolgen. Da aber
naturgemäß die Stadtbahnverwaltung neben den
Aufwendungen für die Einrichtungen des electriſchen

Betriebes nicht auch noch die Unterhaltungskoſten
für einen in Reſerve zu haltenden Pferdebeſtand
tragen kann und deshalb die überflüſſig gewor
denen Pferde veräußert hat, muß vorläufig der
Betrieb auf der Merſeburgerſtraßenlinie weſentlich
beſchränkt oder ganz eingeſtellt werden, um den
Verkehr vom Bahnhof bis zum Steinthor, woſelbſt
die Fahrgäſte in Mot rwagen umſteigen, durch
Pferdebetrieb aufrecht erhalten zu können.

f Halle, 17. Juni. Geſtern Nachmittag er-

Fabrik angeſtellt, den Auftrag, viertauſend Mark
in Courant und Papiergeld per Poſt zu expediren.
Derſelbe iſt wahrſcheinlich mit dem Gelde
flüchtig geworden, da er bis heute früh noch
nicht wiedergeſehen worden iſt. Er hat ſeine junge
Frau nebſt Kind zurückgelaſſen. P. iſt derſelbe
Mann, welcher ſeiner Zeit die hieſi e Theater
kaſſe beſtohlen hat, wo er als Kaſſenverwalter
und im Bureau engagiert war, flüchtig wurde,
aber bald abgefaßt ward und neun Monat Strafe
erhielt. Auch hat er ſich vor ſieben Jahren in
Holland herumgetrieben, ſich dort zu den Colonial-
truppen anwerben laſſen und hat es möglich ge
macht mit den holländiſchen Gulden, ohne zu
dienen, wieder über die preußiſche Grenze zu
entwiſchen.

f Halle, 17. Juni. Die heutige Vorſtellung
des Weimarer Hoftheater-Enſembles mußte ab-
geſagt werden. Ueber den Grund erfährt das
„Hall. Tgbl.“ Seitens der Leiter des Unter-
nehmens, der Herren Hoſſchauſpieler Brock
und Neuffer, das Folgende: Seit dem 6. Mai
ſchweben die Unterhandlungen. Herr Dircktor
Rudolph war von dem Unternehmen informirt,
die Verhandlungen, die durch die Hände der
Se retärin Frl. Döring gehen, waren ihm be

auch blos gewöhnlche Menſchen ſind. Wenn Sie
das in Wahrheit ausführen, was ſie wollen und
vielleicht auch recht gut meinen „Nun?“

„Kannſt Du ein offenes Wort vertragen
„Ja!“ „Nun, dann will ich es ſagen. Alſo,
was Deine Freunde wollen, iſt nur möglich für
die Menſchen, wie ſie vor dem Sündenfall waren.
Da es aber ſolche Menſchen nicht mehr giebt, ſo
glaube ich ganz gewiß, daß Jhr zu allererſt
daran glauben müßt, wenn Alles auf den Kopf
geſtellt iſt!“ „Du meinſt, man würde uns
ns Gefängniß werfen „Jch glaube kaum,

duß man ſo weit gehen wird. Kennſt Du den
Verlauf der franzöſiſchen Revolution genau
„Ja!“ „Nun, dann denke daran!“

Jn dieſem Moment erſcholl ein wüthendes
Getöſe, hunderte von erhobenen Händen ſtreckten
ſich in die Luft, während zugleich von allen
Seiten Beamte vordrangen. „Her zu mir,
Kameraden,“ ſchrie Franz. Jm nächſten Moment
war er von zahlreichen Genoſſen umgeben, ein
wildes Drängen und Schieben entſtand, dann
ein brauſender Tumult, gellende Schreie, das
Blitzen geſchwungener Säbel, da fühlte ſich auch
Fritz gepackt und hörte, er ſei verhaftet. Er riß
ſich los, und es gelang ihm, hinaus zu ſtürmen.
Einige Tage ſpäter las er in der Zeitung, Franz
Gleich ſei ausgewieſen aus Berlin.

Drechslermeiſter Chriſtian Stark hatte ſich zur
Ruhe geſetzt, ſein Sohn das Geſchäft übernom-
men und ganz erheblich erweitert. Fritz hatte
Verbindungen mit dem Auslande angeknüpft
und fand für ſeine geſchmackvollen Specialartikel
reichen Abſatz. Zur Anknüpfung neuer Be
zichungen war er ſelbſt nach London, NewYork
und Chicago gereiſt, und in der letzteren Stadt
war es, wo er abermals mit Franz Eleich zu-
ſammentraf. „Nun, Du biſt noch immer der
Alte,“ lachte jener ſpöttiſch. „Man ſieht Dir's an,
Du biſt unter die Kapitaliſten gegangen.“ „Du
haſt ganz Recht, ich verdiene etwas war die
ruhige Antwort, „aber meine Leute verdienen
mit. Das iſt mein Erfolg! Und wie weit
biſt Du

Franz Gleich ſtarrte eine Zeit lang ſchweigend
vor ſich hin: „Manchmal habe ich wirklich ge
dacht““ verſetzte er dann, „Du habeſt Recht mit
Deinen Anſichten. Aber heute bin ich zu einem
feſten Reſultat gekommen. Wir waren zu mild,
faßten Alles, wie mit Handſchuhen, an. Das

derung des Betriebes in der Magde-

kannt, er ſelbſt hatte bei dem Maſchinenmeiſter
Richter ſich erkundigt, ob die Bühne zu dem
Gaſtſpiel im Stande ſei, er ſelbſt hatte die aller
dings nicht klar formulirte Bedingung geſtellt,daß pro Abend 100 Mark und für 5 Sorſtedangen

bei der Stadtkaſſe zu hinterlegen ſeien. Das geſchah;
die Kaution wurde hinterlegt, das Abonnement er
öffnet, der Magiſtrat ertheilte die Erlaubniß und das
Enſemble traf geſtern ein. Geſtern Abend lief
Seitens des Theaterdirectors Rudolph ein Tele
r ein, daß bis zu ſeiner Rückkehr die

orſtellungen nicht ſtattfinden dürften.
Man kann ſich die Entrüſtung der Weimarer
Herren denken, die mit Rückſicht auf die hoch
angeſehene Bühne, deren Verband ſie angehören,
derartiger Schwierigkeiten nicht gewärtig waren.
Auf ein 78 Worte enthaltendes Telegramm ant
wortete Herr Rudolph, daß er zurückkehren werde;
gleichzeitig aber traf ein Telegramm an den
Maſchinenmeiſter ein, die Vorſtellung zu ver
hindern.“

f Köſen, 18. Juni. Die diesjährige Bade
ſaiſon, die einen vielverſprechenden Anlauf nahm,
beginnt unter der ungünſtigen Witterung zu leiden,
denn Kälte und Näſſe ſind des Erholungs
bedürftigen Freunde nicht. Es iſt zu fürchten,
daß, wenn das ungünſtige Wetter nicht bald
umſchlägt, ſich die Reihen der Badegäſte bald
lichten werden, die bis jetzt dem vergangenen
Jahre voraus ſind. Auch im TouriſtenVerkehr
zeigt ſich die Einwirkung der Witterung, der
frohe Jubel, der ſonſt an Sonntagen hier herrſcht,
iſt einem gedämpften Galgenhumor gewichen und
der Geſchäftsmann, der mit den Einnahmen aus
dem Badeverkehr zu rechnen hat, ſchaut ſehnend
nach einer Wendung zum Beſſeren aus.

Weißenfels, 17. Juni. Ein weiterer
Theil unſerer Millionen Stadtanleihe in Höhe
von 50000 M. iſt geſtern aufgelegt und ge-
zeichnet worden. Dem zum 1. Juli aus ſeinem
Amte ſcheidenden Bezirks-Commandeur, Herrn
Oberſtlieutenant z. D. von Szymborski zu Ehren
hatten ſich geſtern die Officiere unſeres Land
wehrbezirks zu einem Abſchiedseſſen vereinigt.

f. Torgau, 17. Juni. Wie das Torg.
Krsbl. von zuverläſſiger Seite erfährt, iſt Herr
Superintendent Trümpelmann daſelbſt an
Stelle des zum Hofprediger ernannten Superin
tendenten Faber nach Magdeburg berufen worden
und wird am nächſten Sonntag dort bereits
ſeine Gaſtpredigt halten.

f. Erfurt, 17. Juni. Jn der heutigen
Sitzung des Feſtzugsausſchuſſes für das 13.
Mitteldeutſche Bundesſchießen wurde
die Zugsordnung feſtgeſtellt. Hierbei ergab ſich,
daß an dem Feſtzuge 2135 Mann mit 33 Fahnen,
gegliedert in 31 Corporationen, theilnehmen
werden, ungerechnet die fremden Schützencorps
und Deputationen. 16 Feſtwagen, darunter der
Coloſſalwagen des Gärtnervereins „Flora“ und
der Gewehrfabrik, werden im Zuge vertheilt ſein.
Alles in Allem, den Erfurter Sängerbund und
die Schützen mit eingeſchloſſen, werden in der
Feſtcolonne 4635 Mann marſchieren.

f Aſchersleben, 13. Juni. Seit längerer

es anders werden!“ „Was willſt Du denn?“
„Das wirſt Du ſehen. Du weißt, wir

ſtreiken. Komme heute Abend nach dem Heu-
markt, wenn Du Courage haſt, da magſt Du
etwas erleben. Mehr als je ſage ich heute:
Für uns die Zukunft!“ „Du ſiehſt immer in
die Zukunft. Denke doch einmal an den nächſten
Tag!“ „Nein!“ war die harte Antwort.

Von unbeſtimmten Ahnungen erfüllt, ging Fritz
Stark am Abend nach dem Heumarkt und betrat
ein an demſelben gelegenes Reſtaurant. An einem
Fenſter der erſten Etage ſeinen Platz wählend,
bemerkte er bald, wie Hunderte von ſtreikenden
Arbeitern mit Frauen und Kindern den Platz
füllten. Nach und nach erſchienen auch ſtarke
Trupps Polizeibeamte, aber die beiden Parteien
ſtanden bisher einander unthätig gegenüber und
beobachteten ſich nur. Es ſchlug jetzt dröhnend
acht Uhr von einem nahen Thurme.

Da drängte ſich aus der Menge hervor eine
lange, hagere Mannesgeſtalt: es war Franz
Gleich, der einem bereit gehaltenen Wagen zu
ſchritt, denſelben beſtieg und von demſelben eine
wüthende Rede an die Verſammelten hielt. Da
erfolgte drüben ein Kommando, und Polizei
ſoldaten drangen von allen Seiten vor. Ein
Ringen und Kämpfen entſtand, die Arbeiter
wurden zurückgedcängt. Aber da ſprang Franz
Gleich vor, er ſchwenkte den Arm in der Luft,
ein furchtbarer Krach, eine Sekunde Schweigen,
dann herzzerreißendes Jammern und Wimmern
von Hunderten, die in ihrem Blute am Boden
lagen. Von Schreck gepeitſcht, ſtob Alles aus-
einander.

Fritz Stark hatte erſt regungslos dageſtanden;
dann bemächtigte ſich ſeiner die Sorge um Franz
Gleich's Schickſal. Es war ihm, als hätte er ihn
fallen ſehen. Er eilte hinab zu dem Polizeiofficier,
legitimirte ſich und erklärte, daß er den Redner
von vorhin genau kenne. „Er liegt im Sterben!“
antwortete der Officier. Man ließ Fritz an den
furchtbar Verletzten herantreten, der nur noch
ſchwach athmete. Fritz reichte dem Sterbenden
die Hand. Langſam ſchlug Franz die Augen
auf und leiſe flüſterte er: „Leb' wohl. Die
Sache iſt vorbei. Statt die Zukunſt für uns
zu gewinnen, war es für mich ein verloren'
Leben!“ Noch einige unverſtändliche Worte,
und er war todt.

ſoll und muß anders werden und dann wird



Zeit werden zwiſchen Aſchersleben und Wilsleben
für Rechnung der Braunkohlengrube Georg hier
Tiefbohrungen vorgenommen. Schon vor Jahres
friſt war man in einem der angelegten Schächte
auf Salz geſtoßen. Die Grube hat ſeitdem das
Muthungsrecht auf ein weites Feld erworben.
Dieſer Tage wurde abermals bei einer Teufe
von 320 m Steinſalz gefunden. Es wird
nun mit Beſtimmtheit auf das Vorhandenſein
größerer Kalilager geſchloſſen und mehrfach an
genommen, daß die Anlage eines zweiten Kali-
werkes in der Nähe der Stadt nur noch eine

rage der Zeit ſei, indeß verlautet darüber bis
jetzt nichts Beſtimmtes.

f Wieder Einer. Wie die „Köthenſche
Zeitung“ unterm 6. ds. berichtet, iſt ſeit dem 27.
v. Mts. der Verleger des ſocialdemokratiſchen
Anhaltiſchen Volksblattes“ in Köthen, der

Genoſſe Tony Betthauſen, verſchwunden und hat
ſeine Familie zurückgelaſſen.

Mühlhauſen, 16. Juni. Am 12. d. M.
wurde die ſeit Kurzem von ihrem Manne ge-
trennt lebende Frau Luiſe Franke von ihrem
dem Trunke ergebenen Manne in ihrer Wohnung
überfallen und durch einen Meſſerſtich in den

als verletzt. Der trunkene Menſch entfernte
ch hierauf unter der Drohung, die Frau erſchießen

zu wollen, kaufte auch in einer Waffenhandlung
einen Revolver, wurde aber inzwiſchen verhaftet.
u räumte ein, daß er ſeine Frau habe tödten
wollen.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 18. Juni 1891.

(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

s Ueber den Kaiſerbeſuch im öſtlichen
Theil der Provinz (Nanmburg, Merſeburg, Halle,
Magdeburg) ſind endgiltige Dispoſitionen
bis jetzt noch nicht getroffen. Ebenſo wenig
ſteht feſt, wie wir als Antwort auf verſchiedene
Anfragen mitgetheilt haben wollen, ob das von
den Provinzialſtänden dem Kaiſer zu gebende
Ständefeſt in Erfurt oder in Merſeburg ſtatt
finden wird.

S Ein Jubiläum. Am Dienſtag war ein
Vierteljahrhundert ſeit Ausbruch des Krieges
verfloſſen, der die Neugeſtaltung Deutſchlands
entſchied: Am 16. Juni 1866 überſchritten die
preußiſchen Truppen die Grenzen Oeſterreichs
und der mit dieſen verbündeten deutſchen Staaten.
Die Begründung des Reiches wenige Jahre darauf
und der ſpätere Abſchluß des Bündniſſes mit
OeſterreichUngarn haben alle peinlichen Er
innerungen ausgelöſcht, welche ſich früher an
dieſen Tag knüpfen konnten; er iſt jetzt nur
der erſte in der langen Reihe der Gedenktage,
an denen das Gedächtniß einer großen und heil-
vollen Umwälzung in den Zuſtänden Deutſch
lands und Europas ſich erneuert.

S Abänderung von Amtsgerichts-
bezirken. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht
ein Geſetz vom 8. Juni d. J. nach welchem die
Gemeinden Dölkau, Günthersdorf, Kötzſchlitz,
Zſchöſchergen und ZweimenGöhren, ſowie die
Gutsbezirke Dölkau, Günthersdorf und Kötzſchlitz,
ſämmtlich im Amtsbezirke Dölkau belegen, unter
Abtrennung von dem Amtsgericht zu Merſeburg
dem Amtsgericht zu Schkeuditz zugelegt werden.
Das Geſetz tritt mit dem 1. October d. J. in Kraft.

Schützet die Singvögel! Wie uns
mitgetheilt wird, giebt es leider auch hier
rohe Patrone, die ſich nicht entblöden, Sing
vögel abzufangen, um ſie für gute Preiſe nach
auswärts zu verkaufen. Jn den Anlagen außer-
halb der Stadt, ſo theilt man uns mit, findet
man vielfach Sprenkel und Leimruthen gelegt
zum Zweck des Einfangens unſerer ſchönen ge-
fiederten Sänger. Beſonders hat man es auf
die Nachtigallen abgeſehen. Gern werden ſich
unſere Spaziergänger, davon ſind wir überzeugt,
bemühen, dieſe Hyänen unſerer Anlagen abzu-
faſſen und ſie der Polizei überliefern. Die Letz-
tere auf das erbärmliche Treiben der Vogelſänger
aufmerkſam zu machen, haben wir bei der be-
kannten Achtſamkeit derlelben ſicherlich nicht nöthig.

S Die Frage, ob die in den Genuß der
Altersrente tretenden Verſicherten verpflichtet
ſind, auf Grund des Jnvaliditäts- und
Altersverſicherungsgeſetzes ihre Beiträge
weiter zu entrichten, hat das Reichsverſicherungs
amt auf ergangene Anfrage für den Fall bejaht,
daß dieſe Rentenempfänger noch weiter gegen
Lohn oder Gehalt beſchäftigt werden. Sie bleiben
in dieſem Falle verſicherungspflichtig trotz des
Bezuges der Altersrente, welche von der Erwerbs-
unfähigkeit unabhängig iſt und nur einen Zuſchuß
zu dem Arbeitsverdienſte des Rentenempfängers
darſtellt.

S Beſtrafter Dieb. Jm September v. J.
wurden dem Herrn General Jnſpector Sachſe
hierſelbſt vom Hausboden aus verſchloſſener
Kammer 2 Oberbetten, 1 Mantel, 1 Rock und
1 Lederkoffer geſtohlen. Die Bodenthür war
offenbar mittels Nachſchlüſſels geöffnet, die
Kammerthür mittels Stemmeiſens aufgebrochen,
Mantel, Rock und Koffer fanden ſich alsbald im
hieſigen Pfandhauſe vor und gelang es, als Dieb
den mehrfach wegen ſchweren und einfachen Dieb-
ſtahls zuletzt Anfangs 1889 mit 1 Jahren
Zuchthaus beſtraften, am 16. October 1855 in
Treben geborenen Buchbinder Ernſt Kraft zu
ermitteln. Die Pfandſcheine fanden ſich bei ihm vor.
Er verweigerte zunächſt jede Auskunft darüber
wie er in deren Beſitz gekommen ſei. Der Dieb

hatte ſich nun vor ein paar Tagen wegen ſeiner
That vor der Strafkammer in Halle zu verant
worten. Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft
wurde er zu 1 Jahr Zuchthaus, 5 Jahren Ehr
verluſt und Zuläſſigkeit der Stellung unter
Polizeiaufſicht verurtheilt.

S Trompeterconcert. Morgen Freitag
Abend findet im Caſinogarten das 2.
Abonnementsconcert des Trompetercorps ſtatt.
Sollte die Witterung einen Aufenthalt im Freien
nicht geſtatten, ſo concertiert die Kapelle im
Saale des „Tivoli“. Letzteres wird höchſt
wahrſcheinlich der Fall ſein.

S Tivoli- Theater. Wir machen nochmals
ganz beſonders auf die heute Donnerſtag- Abend
ſtattfindende Gaſtſpielvorſtellung des Herrn
William Büller als Theaterdirector Emanuel
Strieſe in „Raub der Sabinerinnen“ aufmerk-
ſam und betonen hierbei ausdrücklich, daß nur
dieſe eine Gaſtvorſtellung ſtattfinden kann, da
Herr Büller ſich am Freitag vom Leipziger
Publikum in der gleichen Rolle verabſchieden
wird, um alsdann in Kiel mehrere Gaſtrollen zu
geben. Die erneuten Anſtrengungen der Direction
im „Tivoli“ dem Publikum Abwechſelung zit
bieten, erheiſchen nur volle Anerkennung!

S Die Direction des „Funkenburg-
Theaters“ iſt für Freitag Abend einmal nach
der „Reichskrone“ übergeſiedelt, da für dieſen
Abend der Saal der „Funkenburg“ anderweit
vergeben iſt. Zur Aufführung gelangt zum 4
und letzten Male das 3actige Luſtſpiel von Wally
Nerges „Zwei Schwiegermütter“.

8 Verurtheilung. Aus der erſten Sitzung
des Schwurgerichts zu Halle am Montag iſt
zu berichten: Der am 31. December 1839 ge-
borene Schuhmacher Moritz Traugott Eitner gen.
Kaiſer aus Leipzig, 1871 in Naumburg wegen
verſuchter Verleitung zum Meineid zu 4 Jahren
Zuchthaus verurtheilt, ſowie deſſen Ehefrau Louiſe
geborene Bönold, verehelicht geweſene Elſter, am
18. Februar 1846 in Weißenfels geboren, wegen
Uebertretung der Sittenpolizeivorſchriften beſtraft.
Beide in Unterſuchungshaft, waren der vorſätz-

lichen Brandſtiftung, der verſuchten
Brandſtiftung und des Betrugs beſchuldigt.
Am 9. Auguſt 1889 Abends gegen 10 Uhr brach
auf dem Boden des dem Zimmermann Hentſch
in Porbitz gehörigen Hauſes Feuer aus, welches
bald gelöſcht wurde. Zwei Dachſparren waren
durchgebrannt, 2 gefüllte Strohſäcke, welche augen-
ſcheinlich den Herd des Feuers bildeten, verbrannt.
Dem Auszügler Unterbauer war der freie Raum
zur Benutzung überlaſſen. Derſelbe lebte mit
dem Hausbeſitzer und deſſen Ehefrau, ſeiner
Schwägerin, in Unfrieden. Auf ihn lenkte ſich
der Verdacht der Brandſtiftung. Eitner Mit-
bewohner des Hauſes, ließ ſich angelegen ſein,
den Verdacht zu nähren. Am 27. Auguſt
Morgens gegen 3 Uhr brach in dem Hauſe
abermals Feuer aus und zwar in Eitners Woh-
nung in einer Erkerſtube. Hentſch wurde durch
ein Geräuſch in den oberen Räumen zum Hin-
ausgehen veranlaßt. Eine Flamme ſchlug aus den
Dache, Latten und Dachſparren brannten, das
obere Stockwerk, in welchem Eitners Wohnung
befindlich, war mit Rauch erfüllt. Mit Hülfe
von hinzugeeilten Nachbarn wurde das Feuer
wiederum gelöſcht. Die freie Erkerſtube war
beſonders durch das Feuer ſtark beſchädigt, das
Holzwerk auf dem Flur, das Treppengeländer
war ſehr angekohlt, der Dachſtuhl war ſo wit
zerſtört, daß die Abdeckung und Erneuerung des
Daches erfolgen mußte. Der Verdacht der Brand
ſtiftung wurde unter Mitwirkung der Eitner'ſchen
Eheleute wiederum auf Unterbauer gelenkt, Vor
unterſuchung wurde gegen dieſen eingeleitet. Die
Unterſuchung brachte indeß gegen Eitner erheb-
liche Verdächtigungen. Auffallend war die Ab-
weſenheit der Eitner'ſchen Eheleute zur Zeit der
Brände. Bei der Bayriſchen Hypotheken- und
Wechſelbank war ihr Mobiliar mit 1602 Mark
verſichert, wie ſich ergab, über den Werth hinaus.
Belaſtend war beſonders der Umſtand, daß
ſämmtliche Sachen aus dem einen Zimmer aus-
geräumt und in die Erkerſtube geſchafft waren,
wo der Brand ausbrach. Eitner machte den
Einwand, daß dies geſchehen, weil die anderen
Zimmer reparirt worden ſeien. Ein Zerwürfniß
zwiſchen den Eitner'ſchen Eheleuten veranlaßte die
Frau, ihren Mann als Thäter zu bezeichnen. Anfangs
behauptete ſie, daß Frau Hentſch ihren Mann
angeſtiftet habe. Als dieſer aber ein offenes
Geſtändniß abgelegt und ſie als Mitwiſſerin be-
zeichnet hatte, gab auch ſie ihre Mitwirkung zu.
Sie hatten den gemeinſamen Entſchluß gefaßt,
die Verſicherungsſumme zu erlangen, deshalb
3 Mal das Hentſch'ſche Gebäude in Brand zu
ſetzen verſucht. Die verehelichte Eitner hatte
Schwefelfäden und Zündſchwamm beſorgt, die
Maſſe zuſammengenäht, einmal unter eine Bett-
ſtelle gelegt und und Petroleum dabei geſetzt.
Gegen Mittag wurde die Zündſchnur angebrannt
ſie ſollte mehrere Stunden brennen Eitners
fuhren inzwiſchen nach Weißenfels, ihre werth-
vollen Sachen, Betten, Wäſche, Kleidung, Por-
zellan u. ſ. w. hatte ſie vorher nach dort in
Sicherheit gebracht. Jm anderen Falle hatte E.
mit Hülfe ſeiner Frau zwei Strohſäcke und einen
Sack mit Lumpen auf den Boden über ſeiner
Wohnung geſchafft, mit Petroleum übergoſſen,
das Zündſchnurende herangelegt und ſodann
entzündet. Darauf hatte er ſich auf das Feld
begeben, um die Hentſch'ſchen Kartoffeln zu
bewachen, wozu er ſich freiwillig erboten
hatte. Seine Ehefrau war inzwiſchen in die
Hentſch'ſche Wohnung gegangen, um in der

Wirthſchaft zu helfen. Jm dritten Falle hatte
er die Zündſchnur in eine Spiritusflaſche geſteckt
und unter die Möbel in der Erkerſtube geſtellt.
Er zündete Morgens die Schnur an, nachdem
ſeine Ehefrau nach Leipzig gefahren war; er ſelbſt
reiſte nach Weißenfels. Jn dem letzten Falle
gelang es den E.'ſchen Eheleuten, 940 Mark
Verſicherungsgelder zu erhalten obſchon die
meiſten Sachen vor dem Brande weggeſchafft
waren. Das Ergebniß der Verhandlung war
der Antrag des Staatsanwalts auf Schuldig
beider Eheleute und zwar bei der verehelichten
Eitner in einem Falle und wegen Theilnahme an
der Brandſtiftung. Die Geſchworenen bejohten
die Schuldfrage. Der Staatsanwalt trug dem
nächſt darauf an, Eitner zu 14 Jahren Zucht-
haus und 10 Jahren Ehrenverluſt, ſeine Ehefrau
zu 8 Jahren Zuchthaus und 8 Jahren Ehren-
verluſt zu verurtheilen, auch die Stellung Beider
unter Polizei Aufſicht für zuläſſig zu er
klären. Der Gerichtshof verurtheilte den Ehe
monn E. zu 10 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren
Ehrenverluſt und Zuläſſigkeit der Stellung unter
Polizeiaufſicht, ſeine Ehefrau nach dem Antrage,
aber zu 10 Jahren Ehrenverluſt.

s Aus der Umgegend. Jn Lauchſtädt
ſtarb der um das genannte Badeſtädtchen hoch
verdiente Bürgermeiſter a. D. L. Keilhauer in
folge Herzſchlagcs. Montag Vormittag kurz
vor 12 Uhr waren mehrere Arbeiter, wie aus
Dörſtewitz gemeldet wird, im Tagebau der Koh-
lengrube beſchäftigt, als ſich plötzlich eine große Erd
ſchicht leslöſte und den Grubenarbeiter Greier aus
Kriegſtedt verſchüttete. Glücklicherweiſe ſind die
Verletzungen, die derſelbe hierbei davongetragen
hat, nicht ernſter Natur. Das Königsſchießen
der Schkeuditzer Schützengeſellſchaft, das vom
14. 16. d. M. ſtattfand, hatte leider unter den
Unbilden der letzten Regentage ſehr zu leiden, ſo
daß ſich keine rechte Feſtſtimmung entwickeln
konnte. Herr Fleiſchermeiſter Küchler wurde als
„König“ ausgerufen; Herr Reſtaurateur Pfeuffer
wurde Kronprinz. Ertappter Lang-
finger. Am Sonntag Morgen in der fünften
Stunde hatte die verwittwete Schnittwaarenhänd-
lerin D. in Lauchſtedt ſich auf kurze Zeit aus
ihrer Wohnung entfernt. Dieſe Abweſenheit
benutzte der Arbeiter Kießler, in deren Geſchäfts-
local einzudringen, und ſich 2 engl. lederne Hoſen,
1 Stoffhoſe, 1 Strickjacke und 2 Jackets in
diebiſcher Abſicht anzueignen. Die D. kehrte aber
noch rechtzeitig zurück, um den Dieb auf friſcher
That zu ertappen. Sie nahm ihm die geſtohlenen
Sachen wieder ab und bewirkte ſodann ſeine
Feſtnahme. Jetzt ſitzt derſelbe im Gerichtsge-
fängniß hinter Schloß und Riegel. Aus
Lützen wird über einen Unterhaltungsabend
des dortigen Guſtav-Adolf-Zweigvereins am ver
gangenen Sonntag berichtet: Es wurde uns ein
ganz beſonderer Genuß bereitet, indem die Leipziger
Künſtler Frau Helene Klengel (Declamation),
Frl. Doris Kretſchmann (Clavier), Frl. Edith
Robinſon (Violine), Herr Julius Klengel (Violon
cell) und Herr Guſtav Trautermann (Geſang)
von dem Vereinsvorſtande für dieſen Abend ge
wonnen waren. Das Claviertrio Op. 1, Nr. 2
von L. v. Beethoven eröffnete das Concert, dem
folgten Soloſtücke für Geige ſowie für Clavier;
den Schluß bildete eine Phantaſie für Violoncell
„Souvenir de Spaa“ von Servais.

Vermiſchte Nachrichten.
(Das Volkszählungs-Formular der

Kaiſerin Eugenie.) Die einſtige Gemahlin
Napoleon III. hat ſoeben eine zweimonatliche
Reiſe durch das ſüdliche Frankreich, Jtalien und
Dalmatien beendet. Am Kap Martin hielt ſie
ſich zur Zeit der Volkszählung auf und wurde
genöthigt, ein Formular auszufüllen. Folgendes
ſind die Angaben, die ſie gemacht hat: „Gräfin
von Pierrefonds (Marte-Eugenie) 64 Jahre

geboren in Granada (Spanien) Naturali-
ſirte Franzöſin Wittwe Auf der Durch-
reiſe.“ Arme Frau, die eigentlich nie in ihrem
Leben anders war, als „auf der Durchreiſe!“

(Zugentgleiſung.) Bochum, 17. Juni.
Auf dem rheiniſchen Bahnhof entgleiſte um 5
Uhr Morgens ein Güterzug. Der Schaden an
Material iſt bedeutend. Vom Zugperſonal wurde
Niemand verletzt.

(Bedeutende Feuersbrünſte.) Ant-
werpen 17. Juni. Das Zollamt am Rhein-
quai iſt vollſtändig niedergebrannt. Waaren im
Werthe von mehreren Millionen ſind gänzlich
vernichtet. Warſchau, 17. Juni. Die Kreis-
ſtadt Gorki iſt faſt gänzlich abgebrannt. Der

chaden iſt ungeheuer, da nur wenig Einwohner
verſichert waren. Es ſcheint Brandſtiftung vor-
zuliegen.

(Heftiges Unwetter.) Danzig, 17.
Juni. Heute finden hier fortwährend furchtbare
Regengüſſe mit Gewitter und Hagelſchlag ſtatt,
viele Keller ſind überſchwemmt; auf den Feldern
ſind vorausſichtlich bedeutende Schäden ange-
richtet.

(Ein theures Stück Roaſtbeef.) Jm
Laufe des Monat März kam der Prinz von
Wales zu Kurzem Verweilen in Paris an und
wurde vom Baron Rotſchild zum frrühſtück ge-
laden. Bei der Tafel ſagte der Prinz von
Wales, als man das Roaqſtbeef ſervierte: „Merk-
würdig! Das Fleiſch iſt genau ſo, wie ich es zu
Hauſe aufgetiſcht bekomme!“ Lächelnd erwiderte
die Baronin: „Es kommt auch aus London von
dem Fleiſcher, der Ew. Hoheit immer bedient.“

„Aber,“ meinte der engliſche Thronfolger,

„auch die Zubereitung iſt dieſelbe.“ „Das
kommt wahrſcheinlich daher,“ ſagte der Hausherr,
„weil ich den Koch vom JungenHerren-Club in
London telegraphiſch hierher berief, um das
Roaſtbeef nach Jhrem Geſchmack zu bereiten.“

„Lieber Varon, wir ſind alte Freunde,“
fuhr der Prinz lächelnd fort, laſſen Sie mich
erfahren, wie viel ungefähr mein Roaſtbeef ge-
koſteſt haben inag.“ Baron Rotſchild entfernte
ſich für einige Minuten bei ſeiner Rückkehr ſagte
er: „Mit dem Honorar für den Koch 4000
Franken.“

(Guter Troſt.) „Auf zehn Bälle habe
ich Dich geführt und doch haſt Du keinen Mann
gekrie t. Meine ſauer erſparten paar Gulden
ſind futſch, Nichts iſt geblieben!“ „Tröſte
Dich, Papa, ich bin übrig geblieben!“

(Merkwürdige Raſſe.) Richter: „Was
war es für ein Hund, der Jhnen in der Nacht
vom 5. auf den 6. d. Mts. vergiftet worden ſein
ſoll?“ Kläger: „Eigentlich war's a Hühner-
hund, Herr Richter, aber wenn ma' 'm die Ohre
ſtutzt, ſo iſchts a Ulmerdogg'!“

(Ein ahnungsvoller Engel.) Fahr-
gaſt (eilig): „Hier iſt die doppelte Toxe; fahren
Sie möglichſt raſch, ich muß zur Bahn!“
Kutſcher: „Jawohl Herr Coſſierer!“

J mee

Der Sommer F891.
Ach was iſt das für ein Lerze

AchtzehnhundertNeunzig- Ein
Eisgezapf ſta.t Blücheukränze,
Windig kalt, käin Sonnenſchein.

Knuckuck ruft durch grüne Reiſer
Nicht mehr ſo wie ſonſt ſein Brauch,
Katarrhaliſch ganz und heiſer
Irißt er an Kamilleuſtrauch.

Auf die Heilkraft der Ka ille
Baut der olte Egoiſt,
Dähre d dor. in Erags die Erille
Krank am Rhenmatisg u iſt.

Auch der Nachtigall Getändel
Schallt uns Licht michr liedend zu;
Lerchen tagen Regen äntel
Und die Fröſche Cum iſchuh.

Welch' ein Lenz! Wer in der Sagle
Jetzt zu baden ſich vermißt,
Nihm' ges Schwimmhoſ' allemale
Eine, de grſüttert iſt

Gerichlsverhandlungen.
Vor dem Freiberger Königl. Schwurge

richt wurde der Proccß gegen den ehemaligen Director
der NRüllerſchule zu Dippoldiswalde, F.
SionAck rma in, welcher beſchuldizt wiro, in der Nacht
zum 18. Meoar 1890 in Dippoleiswalde die ihm gehörize,
von Menſchen mitbewohn e Mühle vo ſatzlich in Brand
geſetzt zu haben, verzandelt. Ackermann hatte dieſe
Mühle an einen gewiſſen Pfefferkorn verpachtet. Bald
ſtellten ſich aber Zwiſtik itern zwiſchen den Beiden ein, die
ſich zuletzt ſo zuſpitzten, duß Sinon- Acker aun verſuchte,
den Pächter Pfefferkorn auß der Mühl. dadurch zu ver
dräugen, a Erſterer durh die Er cugung eines Brand
gernches in der Mühle einen Vorwand ſchaffen wollte,
Piefferkorn er Nachläſſigkeit beſchuldigen zu können. Acker-
mann ſtellt die Abſicht einer BDraudſteftung in Abrede. Das
Schwarrgericht verur hilie S onAck rmann wegen fahr
läſſiger Broudſtifiung zu 7 oncten Cefänguiß, von deuen
2 Doncie als du die Unterſuchung verbüßt zu er
achten ſind.

Jndönſtrie, Handel und Ferkehr.
Reininger 7 Gulden-Looſe. Die nächſte

Ziehung findet am 1. Juli ſtatt. Gegen den Coure
verluft vrn ca 15 Mark pro Stück bei der Aus
looſung überninnt dar Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, zranzöſiſche Straße 13, die Verſicherung
ſür eine Prämie von 0,60 M ark pro Stück.

2Vetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
19 Juni. Stark wolkig, veränderlich, Strich

regen, windig, Temperatur wenig verändert.
Nachts ſehr kühl. Lebhafter Wind a. d. Küſten.

Letzte Telegramme.
Baſel, 18. Juni. Sie Zahl der

Opfer der Eiſe bahnkataſtrophe von
Mönchenſte in wird j t auf 80 Todee,
195 e wundete und 70 Vermißt
angegeben. Dabei werden noch 2 0
Leich verwundete angefürt, die ſich
in Priva gflege befiſden. Am Mitt-
woch iſt unter ungeheurem Menſchen-
ondrang mit dem Begräbniß der Ver-
unglückten beg nnen worden.

T'us dem Geſchäftsve Zehr.
e S

Buxk. i- An à i. I.75 p. Heter,
rei e Wolle nadlfſertig ca. 159 cm bei.

Um unſer Scſon- Lager veemncu rinnen ver-
ſen en direct jede beliebit Quer Burcu- Fabrik

De Oellinger P C. Irankfuri I.
Vinſter aller Qualitlen umgehenb ſeauneo.

Die Pflege der Haut maht es dem Menſchen zur
Pf.icht ſi h zur Reinigung des Körpers ſtets einer milden,
fehlerfreien Seife zu bedienen, und die ge.ichnetſte
hierzu iſt die, auf Veranlaſſung mediziniſcher
Autoritäten neu eingeführte Doering's Seife
Als eine, allen Anforderungen entſprechen e Toilette
ſeife erſten Ranges von lie lichen Par üm, und ge
ringem Verbrauch, Ubt ſie einen en Einfluß auf die
Geſchmeidigkelt und Schönheit der Haut, ver-
hindert frühzeitiges Erſchlafen und Bildung
von Runzeln, urd wird von Seiten der Aerz e als
abſolut unſchädlich und reizlos anerkannt allen Müttern
zum Waſchen der Singlinge und Kinder ange-
le entlichſt empfolen. Kür die garte Jugend ſowohl, als
auch ſür Perſonen mit ſehr empfind icher Haut giebt es
kein zuträglicheres milderes Waſchmittel als
Ooerings treffliche Toilelte- Seife. Doerings
Seife iſt zu d.m billigen Preiſe von 4) Pf. per Stück
erhälilih in Merſeburg bei Wilhelm Kieslich und
Oskar Leberl.

EngrosVerkauf: Doering Co, Frankfurt a. M.

S



Perſteigerung.
Sonnabend, d. 20. d. Mts., von Vorm. 9 Uhr

an verſteigere ich im Hotel „jum halben Mond“ hier:
1. Zwangsweiſe: 1 gr. Parthie div. Schuhe

und Holzpantoffeln.
2. Freiwillig: 1 großen Poſten Schnitt und

Wollwaaren.
Merſeburg, den 17. Juni 1891.

ITauchnitz, Gerichtsvollzieher.
Zwangs Verſteigerung.
Donnerſtag, den 2. Juli 1891,

Mittags 1 Uhr
verſteigere ich im Heſſelbarth'ſchen Gaſtbauſe
hierſelbſt meiſtbietend gegen Baarzahlung eine An-
zahl weiblicher Kleidungsſtücke und
I neue Kiſte.

Meuſchau, den 16. Juni 1891.
MHNeister, Vollziehungsbeamter.

WFeld Verpachtung.
Krankhe tshalber bin ich geſonnen, 40 Morgen

Feld in Göhlitzſcher und Daspiger Flur aus
freier Hand zu verpachten.

Pachtliebhaber können mit mir in Unterhandlung
treten.

Göhlitzſch, den 17. Juni 1891.
Wilhelm Görner.

Haus-Perkauf.
Mein in der Oberaltenburg 25 neu erbautes

Wohnhaus, bin ich Willens zu verkaufen.

Langguth.
Goldmedailie Amsterdam 1883.

Biooker“s
holländd.

acao0ist überall vorräthig
Fabrik Amstergam.

Der allein ächte

Pepsin- Bittern
Hrust I. Arp, Kiel,

verfertigt unter beſtändiger Kontrole be
eidigter Chemiker, iſt das feinſte diä
J tetiſche Genußmittel, unübertroffen auf

S dem Gebiet der Hygieine.

S Arp's
ne x kann ſelbſt von den kleinſten Kindern

genommen werden. Vrämiiert 1888

J a Rh. und Paris, 1890 Madrid mit
der großen Goldenen Medaille. Vor
räthig in Merſeburg bei

Frätz Schanze, kleine Ritterſtraße
7
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Dr. med. eyer.
BRerlin, Leipzigerstr. 91.

heilt Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände. Auch brieſlich.

Alten u, jungen Männern
Wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschienene Sohrift des Med.
Rath Dr. Müller über das

r e uLe
sowie dessen radicalo Heilung zur
Boelehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert
für 1 Mark in Briefmarken.
Eduard Bendt, Braunschwelg.

Hübſche Wohnung, 1 oder 2 Stuben, Kammer,
Küche, Waſſerleitung für eine ältere Dame zum
1. October geſucht. Offerten mit Preisangabe
an die Kreisblatt- Expedition erbeten.

Jch ſuche zum 1. oder 15. Juli ein nicht zu
junges, tüchtiges Mädchen für Küchen und
Hausarbeit Frau Reg.Aſſeſſor v. Rohrſcheidt,

Seffnerſiraße 1, II.
Ein junges Mädchen von außerhalb ſucht

Stellung als Stubenmädchen oder für Küche

Jnſeratene Theil.
Vorläuſige Anzeigre!

Er Mittwoch, den 2 Juni, Abends 8 Uhr
in der „Vunkenhberg“

ausgeführt vom
Trompetercorps des Feldartillerie- Regiments Nr. 19 aus Erfurt

und dem Trompetercorps des Huſaren- Regiments Nr. 12.
Jm Programm u. A.

gütiger Mitwirkung des Kunſtfeuerwerkers Herrn von der Fange

en 9Anzeige. SV
Weißenfels, im Juni 1891.,

Auch in dieſem Jahre haben wir den Herren E. Hetzer, O. Teichmann,

für Merſeburg übertragen.

gute Waare in prompter Weiſe zuzuführen und ſetzen uns Neuerungen in
unſern Etabliſſements in den Stand, in dieſem Jahre ein ganz
vorzügliches Fabrikat zu liefern.

Werschen- Weissenkelser -Braunkohlen- A. r.

Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehlen wir uns zur Annahme von
Lieferungen auf die als ganz vorzügliches Heizmaterial bekannten Preßſteine der
W. W.-B.-A.-6. aus deren bewährteſten Werken.

Ebenſo halten wir uns zur Beſorgung von T Brikets, Marke B. K Co.,
zu Tagespreiſen bereit.

Merſeburg, im Juni 1891.

M. Heizer. O. Teichmann.
C. Meidrich.

W. Kündiger.

Grosse Geld- Lotterie
Frankfurt a. VI.

S 4170 Gelder winne,
darunter Hauptftreffer von

100. 000 50. OOO
L.OOSE à 5 ar.(Porto und Liste 20 Pfg. extra)

versendet PBlektrotechnische Ausstellung,
Lotterie-Abtheilung, Frankfurt a. Nain.

J S v I JEine für jeden Landwirth
wirklich empfehlenswerthe Zeitſchrift iſt unſtreitig die in Frankfurt a. M., Berlin und Kaſſel (Haupt-
Exvedition) erſcheinende Deutſche Allgemeine Zeitung für Land wirthſchaft mit land
wirthſchaftlicher Handelszeitung und Jlluſtriertem Unterhaltungsblatt, da
dieſelbe in ihrem Jnhalt ebenſo reichhaltig, wie gediegen und trotzdem ungemein billig iſt ſie koſtet
nur M. 1,50 pro Quartal. Unter den ſtändigen Mitarbeitern heben wir neben einer großen Zahl
hervorragender praktiſcher Landwirthe hervor die Her'en Prof. Drechsler, Prof. Kirchner, Prof. Koenig,
Prof. Kühn, Prof Müller-Thurgau, Prof. Pütz, Prof. Wagner, Dr. v. Bretfeld, Walter Behrend,
Director Dr. Brümmer, Dr. Droyſen, Dr. Edler, Dr. Franz, Director Fiedler, Hauptmann Geiß,
Dr. Giersberg, Dr. Kittel, Director Klee, Dr. Langkavel, Moehrlin, RoſtHaddrup Ed. Ruff, Ober-
gärtner Seligmüller, Ch. Weigand, Prof. Wilkens und laſſen die in den Kreiſen der Landwüthſchaft
hochgeachteten Namen jede weitere Empfehlung der Deutſchen Allgemeinen Zeitung für Landwirthſchaft
gewiß als überflüſſig erſcheinen. Jm Poſtzeitungsverzeichniß iſt dieſelbe unter Nr. 1519 aufgeführt;
ſie kann aber auch direct von der Expedition in Frankfurt a. M., ſowie durch die Buchhandlung
von P. Steſffenhagen in Merſeburg bezogen werden.

Probe Abonnements auf Wunſch 6 Wochen gratis.

o III BlS hochtragende u. neumilchende Kühe

e mit den Kälbernſind bei mir wieder zum Verkauf eingetroffen.

L. Nürnhberger.
n Ca. 100 Meter L i 1ehrkurſus für Damenſchneiderei.Dampf-Heizungs Anlage, See ſus fün einfache nſchn Damer

1 DampfWaſchmaſchine, ſchneiderei, Maaßnehmen und Zuſchneiderei
nach praktiſcher und gründlicher Methode erlernen,

1 Eentrifuge, div. gr. Waſſerbaſſins reſp. für ihren Bedarf arbeiten wollen, können
zu Lerkaufen. Leipzig, Mahlmannſtraße 2. noch dem Kurſus beitreten. Tageszeit nach Wahl.

etimanne. Gefl. Anmeldung erbeten.
Prau I. Schwenkler, Steinſtr. 5, II.

Eine herrschaftliche Parterre-
wohnung, iſt zu vermiethen und zum
1. October zu beziehen Halleſcheſtr. 15.

Von e. I. Hamburg CigarrenFirma werd.
feinere Agenten f d. Verk. a. Private hohe

1 oder 2 kleinere Wohnungen zu vermielhen
Vergüt. geſ. Adr. u. B. 9178 an Heinr.

und 1. Juli oder 1. October zu beziehen. à Bund 15 Pfg. verkauft dieZu erfragen II. Et.und Haus. Gerstenstro
Hamburg.

Lindenſtraße 7. hieſige Neumarktsmühle.

Militär Monſtreconcert

Schlachtenpotpourri 1870/741 von H. Saro unter

mee
W. Kündiger und C Heidrich den Verkauf unſerer Preßkohlenſteine

Wir werden ſtets bemüht ſein, den Abnehmern unter billigſter Berechnung nur

Billets
(Firma A. Wieſe), Burgſtraße
markt; Schultze, kl. Ritterſtraße.

S Bei ungünſtiger Witterung findet
das Concert im Tivoli ſtatt.

Aeneral-erſammlung
des Halle ſchen Vereins zur

Windmühlen-Aſſecurranz.
Sonnabend, den 18. Juli er., Vormittags

10 Uhr zu Halle a/S. im Gaſthauſe
„zum Prinz Carl“.

Tagesordnung
1. Bericht über die Rechnungslegung.
2. Beamtenwahl und Rechnungsiegung.
3. Beſchluß über Statufenänderung, namentlich

Einführung feſtſtehender Beiträge.

Halle a/S den 15. Juni 1891.
her Vorsiteaende.

Elze, Rechtsanwalt in Halle a/S.

Höchste Auszeichnung!
Goldene Medaille

Grogse Ersparnis
an Zeit und Geld

S R
S.

Schutz r d Marke.
h

D THOomMPSON's
SEIFEN- POLVER.

An erkannt vorzüglichstes
Wasch- und Reinigungs-Mittel.

überall vorrätig à 20 Pfg. p. Pfd. Paquet.
Der zahlreichen minderwertigen Nachahm-
ungen wegen achte man genau auf d. Namen
„Dr. Thompson“ u. die Schutzm. „Schwan“.
Allein. Fabr.: R. THOMPSON Co., Aachen.
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Slernſchießen in Löſau
bei Rippach.

Zum Sternschiessen u. Ball am
Sonntag, den 21. Juni ladet ergebenſt ein

P. Krebs.

Freitag, den 19. Juni 1891,
Abends 8 Uhr

II. Abonnements- Concert
ausgeführt vom Trompetercorps des Thüring.
Huſaren Regiments Nr. 12 unter perſönlicher

Leitung des Stabetrompeters W. Stutzer.
im Vorverkauf ſind zu haben bei den
Herren Meyer, Bahnhofſtr., Heuer,

Matto, Roß-

Theater in Bad
Dürrenberg Keuſchberg.

Freitag, den 19. Juni 1891:
Der Raub der Sabinerinnen
Luſtſpiel in 4 Acten von Fr u. P. v. Schönthan.

Georg Zauner, Director.
Theater in der „Reichskrone“.

(Vunkenburg-Gesellschaft
Freitog, den 19 Juni 1891:

P Zum 4. und letzten Male:
Zwei Schwiegermütter.

Luſtſpiel in 3 Acten von Wally Nerges.

Stadttheater Leipzig.
Freitag, 19. Juni. Anfang 7 Uhr. Letztes

Gaſtſpiel des Herrn William Büller, vom Wallner
Theater in Berlin.

Altes Theater. Freitag, 19. Juni: Geſchloſſen.
Der Raub der Sabinerinnen.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 140.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






